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Intûtëeï'ô §tfuattott$ßen$t.
SB r i e f ber 3tebattion.

&to| unferer wieberBoIten 3Jia6nungen unê in üotttifdjen

©ingen auf bem Soufenben p erhalten, gtefien ©te eê bot, mit

ben eibgenöffifcBen Sommtffionen im Sanb berumppBeit. 2Baê

babei Berquëïômmt, roiffen ©ie unb leiber -aud) unfere Sefexv; 3f>rc

31uêflitd)te, bafj BJebei gtofse (egiêtàtotifdje Arbeiten jur ©ütadje

ïommen, beden ©ie fiier nidjt, benn atte.SBelf roeifj, bafj eê BöcBftenS

bie Sommiffionen ftnb, merdje arbeiten, aber nidjt ©ie, §etr
SLriittiter.

2Bir miiffen ©ie be^t)aï& nodjmatë ebenfo böffid), mie ernftlid)

bitten, enbïid) einmal SBr SSerfbtedjen einplöfen-, bamit mir unê

nidjt ettoa bem ©tauben btngeben miiffen, ©ie feien fîonbuïteur ber

¦ïcadjtpge geworben, roeil man ©te, mie fixer gemunMt mirb, fefir

oft nod) SïbenbS fbût in emfigem ©efdjâftëroant burd) bie ©trafjen
geben fiefit, ïlbet aud) Wenn mir annehmen, ba§ ©te fid) bann

jebeë 3M in'ë ©efdjäft Pütjen, fo nü|t 'Qbnên baê fet)r menig,

menu mit nicbt roiffen, tnofiin mir 3t)nen baê oft berbönte Honorar

binfenben foüen.
DJcit eigener .frodjadjtttttg

Sie 9t e b aï t i on.

33 e t e B 1 1 e SR e b a ï 1 1 o n

3t)re BocbbeteBrten feilen,
in roeldjen ©ie mir eine Sßrebtgt

p Batten, glauben, Babe id)

leiber nicbt erBalten unb icb

giefie eê be^fjaïfi bor, 3ft)nen

aud) barauf nià)t p antworten«
2Baë aber bie Erfüllung

meiner Pflichten anbelangt, fo

glaube id) fjietüber meber bon"

Sbren Sefern, nodj bon 3tjnen
felbft fîtagen ermattet p Baben.

©afj baê 53etidjtetfiatten ein

mübfamet unb fcbmietiget 23eruf

ift, tonnen ©ie mir Wobt nicbt beftreiten unb roenn bie ßommiffionen
Binter gefcbtoffenen SÈfuren atbeiten, fo tann id) bodj ebenfalls 9î-id)të

bafiir. ©aê an bet SfcbürefiorcBen geBört nidjt in meinen ©efcBäftS»

treiê unb id) bin aud) Seiner bon benjenigeu, wetdjer fidj nut mit
Baiben Ücadjtidjteft abfbetfen täfjt, ba ©ie mir ja leine ©efiefdjen»

entfcbäbigung BejaBten.

5Tîun bet ©ituattonëbetidjt.
Status quo ante föunte idj eigentlidj beffet fagen, roenn nidjt

glüdtidjetweife biet alle gaben pfammétitaufên mürben unb bie

Gattung in 33etn, nicbt Sluêfdjfag gebenb roäte für ben iîrieg ober

Stieben.

©tmetdje ©üftertjeit bertfdjt fdjon, baê täfjt fidj' nidjt beftreiten;
roenn man biefelbe aber ben fremben Srtegëattadjeê in bie ©djulje
fdjütten roitt, fo tt)ut man batan UnrecBt. SDcid) roenigfienê Baben

93etfd)iebene betfidjett, fie roiffen abfolut -SticBlS unb atfo genau fo

biet, roie man auf ben Suteauj felber roiffe. ©ie StiegSbeteitfcbaft
bet ©cBroeij fteljt außer altem $weï\zl unb baê fcbeint StroaS p
betfcbnubfen. ©te Qffenfib= uub ©efenfibbfäne, bie 9KûbiIifirungS=
otbte unb bie fiiefetungSoetttäge merben nun befjtjalb im näcBften
SBunbeêbfatte pubtipt, bamit man im galle bet StiegSevKätung
nidjt in bie fcBtoet p betantroottenbe Sage lömmt, gletdj bon 3In=

fang an ein unborbeteiteteS 33tut6ab anpricBten, roie etroa bie

3ltmee beê Sîeguë bei TOaffauafi at)

gtanfreid), ©eutfdjlanb, Statten, Oefterretd) unb Kufjtanb finb
tjiemit bottftänbig einbetfianbeu unb unfere 33anfen Baben nun
roiebet freie £anb, itjte 33anfnoten nidjt etnpwecBfetn, tun bie 3Jer=

legentjeit beê baaten ©etbeê etroaê p maêïiren.

Sie fremben SJcädjte berteBten mit unS übettjaupt in friebtidjet
Sßeife, fo bafj fetbft baS 33uteau für ben ©cbu| beê getftigen @igen=

ttjumeS nidjt gefäbrbet roitb, gefdj.roeige benn baê internationale 5poft=

bureau unb bie Sommiffion pr 3tebifton bet ßattroaffettutanftatten.
3Iud) bet ütüdfauf. ber ©ifenbaBiien roitb nidjt in'ë ©todett

gerattjen unb roenn man nur etft einmal bie 9c.=D.=33. im ©ade

bat, fo madjt fidj bas anbete bon fetbft. 3dj roeifj auê pbettäffiget
Quelle, bafj bie biêfiet tancitten ÎJcttttjetfungen fo roeit bon ber

SßatjtBett entfernt finb, roie bet Oîûdïauf entfernt ift bon ben @ifen=

baBnert. ~ "
\<

"

36r {tarer ©eift unb 9|te roettben Sefer merben rafd) genug

begreifen, bafj bie auftaucBenben ©etüdjte bon neuen îtlfienbaljnen
unb anbeten 23ergnûgungêbeiteBrêunien audj roieber nut ein ©rüder'
finb, um baê ^rojett etroaê in ben SSotbetgtunb p ftetten. ©em-

mufj fid) bet Sunbeêtatb abet entfdjieben. lnibetfe|en, roeil eine 5tuê=

ffibrung biefer 93at)nen, roegen ben bamit etmögtiebfen ftiegetifd)en:
Sluêfâtten in bie Sxadjbarftaaten, beuntutjigen mürbe.

SUfo überall juger gttébe,
©aê ift bie ©ituatbn!

Nebenbei, gefagt, ift etgentticB baê 3IItofjo(gefe| bie §aubtfadje.
53can finbet eê Bier gerabep unbegreiftid), mie eS nodj ©djmetjer
geben tann, bie fidj nidjt bap berfteben tonnen, p ©unften be»

SßaterlanbeS unb ber Kantone ein.geroiffes Duantutn 23tannfmetn

ju trinfen. ©ie toolten roatjtfdjeinttdj warten, bis audj nod) bie

Seftimmung mit aufgenommen wirb, bafj bap ebenfattê eine SlnpBl
llnfcBtittferjen getjötc. 3dj für mid) bin aud) oBue btefeê für Sin*

natjtne beê ®efet)eê, nidjt etroa, roeit man nidjt bagegen fein barf ober

fott, fonbern _einfacB, roeit roir in Stjot unb SJödBrtjett baê 3Ingenet)me
mit bem Srüpdjen berbinben. ©aê rotrb ber galt fein beim %at>ab

monobot, bei ber 5jiet,fteuer,.beim3citungëftembet, beim Ufjren-, ©etben=,

Säfe=, 33autnwotten=, ©rud= unb 33ädetetmonobot, bie alte nun
fucceffibe ïommen metben. fabelt wir etft {eine Snbufitieen mefir
unb btaudjen nidjt meb,t p atbeiten, fo mödjte idj ben feBen,

Wetcbet in bet ©djweij nidjt glüdtid) Wäre.

Die Gesciiiciite vom reiciistreiieri Papst.
Halbt Ihr wohl dio Mär vernommen,
Die von Bismarck uns gekommen:
Leo sehrieb don Hirtenbrief
An die Wähler das lässt tief
Fürchterlich tief blicken.

Ja, schon schreibt Herr vonPattkaaimer
Zn der Liberalen Jammer

Ein Ministerial-Dekret,
Drin mit grossen Lettern steht:
Der Herr Papst wird Landrath.

Auch wird man, drauf könnt ihr zählen,
Leo in den Reichstag, wählen,
Wo or stets pro patria
Freudig sagt zu allem Ja,

Auch zum Septennats

Schliesslich, wenn er alt geworden,

Kriegt or auch noch einen Orden

Dritter oder vierter Klass',

(Jemineh! wie rührt mich das!)
ünd wird pensioniret.

Ferner macht man ihn mit Verve

Flugs zum Hauptmann der Reserve.

ünd wenn er dann beisst in's Gras,

(Ach, wie wird das Auge nass)

Schiesst man mit Kanonen.

D'ran, o Wähler, könnt ihr sehen,

Wie es einst auch euch wird gehen:
Wenn ihr tüchtig seid und brav,

Kommt das Glück ench selbst im Schlaf,

Wie dem guten Leo.

3d) bin ber 53üfteter ©c&reier
Unb pre nötter .©tolj,
Sä fe|l\ unê für feine ©teile
31m nötigen, guten §013.

¦Qu §unberten feien bie Gräfte
Unb obne Sßroteftiön
Stljatte auf blo&e Reibung
Sïïiandx Siner bie ©teile fdjon..

®a« ift gemifîlid) erfreulidj,
Unb bod) befrag idj mid) : 3Bie
Sft'S möglid) in rierljunbert Qaören
3îur ein Jtlauê oon ber glüe?

©aS ift nafürtid) ein 3eid)en,
SBie frieblid) unb lieb mir ftnb,
Unb mie ganj überflüfftg
©ie g r i e b e n ê r i a) t e r ftnb.

HrüMker's Situationsöericht.

Brief der Redaktion.

Trotz unserer wiederholten Mahnungen uns in politischen

Dingen auf dem Laufenden zu erhalten, ziehen Sie es vor, mit

den eidgenössischen Kommissionen im Land herumziehen. Was

dabei herauskömmt, wissen Sie und leider auch unsere Leser. Ihre
Ausflüchte, daß hiebei große legislatorische Arbeiten zur Sprache

kommen, decken Sie hier nicht, denn alle Welt weiß, daß es höchstens

die Kommissionen sind, welche arbeiten, aber nicht Sie, Herr
Trülliker.

Wir müssen Sie deßhalb nochmals ebenso höflich, wie ernstlich

bitten, endlich einmal Ihr Versprechen einzulösen, damit wir uns

nicht etwa dem Glauben hingeben müssen, Sie seien Kondukteur der

Nachtzüge geworden, weil man Sie, wie hier gemunkelt wird, sehr

oft noch Abends spät in emsigem Geschäftswank durch die Straßen
gehen sieht. Aber auch wenn wir annehmen, daß Sie sich dann

jedes Mal in's Geschäft stürzen, so nützt Ihnen das sehr wenig,

wenn wir nicht wissen, wohin wir Ihnen das oft verpönte Honorar
hinsenden sollen.

Mit eigener Hochachtung

Die Redaktion.

Verehrte Redaktion!
Ihre hochverehrten Zeilen,

in welchen Sie mir eine Predigt

zu halten glauben, habe ich

leider nicht erhalten und ich

ziehe es deßhalb vor, Ihnen
auch darauf nicht zu antworten.

Was aber die Erfüllung
meiner Pflichten anbelangt, so

glaube ich hierüber weder von

Ihren Lesern, noch von Ihnen
selbst Klagen erwartet zu haben.

Daß das Berichterstatten ein

mühsamer und schwieriger Beruf
ist, können Sie mir wohl nicht bestreiten und wenn die Kommisstonen

hinter geschlofsenen Thüren arbeiten, so kann ich doch ebenfalls Nichts

dafür. Das an der Thürehorchen gehört nicht in meinen Geschäftskreis

und ich bin auch Keiner von denjenigen, welcher sich nur mit
halben Nachrichten abspeisen läßt, da Sie mir ja keine

Depeschenentschädigung bezahlen.

Nun der Situationsbericht.
Làtus quo g.à könnte ich eigentlich besser sagen, wenn nicht

glücklicherweise hier alle Fäden zusammenlaufen würden und die

Haltung in Bern nicht Ausschlag gebend wäre für den Krieg oder

Frieden. -

Etwelche Düsterheit herrscht schon, das läßt sich nicht bestreiten;
wenn man dieselbe aber den fremden Kriegsattaches in die Schuhe
schütten will, so thut man daran Unrecht. Mich wenigstens haben

Verschiedene versichert, sie wissen absolut Nichts und also genau so

viel, wie man auf den Bureaux selber wisse. Die Kriegsbereitschaft
der Schweiz steht außer allem Zweifel und das scheint Etwas zu
verschnupfen. Die Offensiv- und Defensivpläne, die Mobilisirungs-
ordre und die Lieferungsverträge werden nun deßhalb im nächsten

Bundesblatte publizirt, damit man im Falle der Kriegserklärung
nicht in die schwer zu verantwortende Lage kömmt, gleich von
Anfang an ein unvorbereitetes Blutbad anzurichten, wie etwa die

Armee des Negus bei Massanah ah

Frankreich, Deutschland, Italien, Oesterreich und Rußland sind

hiemit vollständig einverstanden und unsere Banken haben nun
wieder freie Hand, ihre Banknoten nicht einzuwechseln, um die

Verlegenheit des baaren Geldes etwas zu maskiren.

Die fremden Mächte Verkehren mit uns überhaupt in friedlicher

Weise, so daß selbst das Bureau für den Schutz des geistigen

Eigenthumes nicht gefährdet wird, geschweige denn das internationale
Postbureau und die Kommission zur Revision der Kaltwasserkuranstalten.

Auch der Rückkauf der Eisenbahnen wird nicht in's Stocken

gerathen und wenn man nur erst einmal die N.-O.-B. im Sacke

hat, so macht sich das andere von selbst. Ich weiß aus zuverlässiger

Quelle, daß die bisher lancirten Mittheilungen so weit von der

Wahrheit entfernt sind, wie der Rückkauf entfernt ist von den

Eisenbahnen. «
'

>

Ihr klarer Geist und Ihre werthen Leser werden rasch genug

begreifen, daß die auftauchenden Gerüchte von neuen Alpenbahnen

und anderen Vergnügungsverkehrslinien auch wieder nur ein Drücker

sind, um das Projekt etwas in den Vordergrund zu stellen. Dem
muß sich der Bundesrath aber entschieden widersetzen, weil eine

Ausführung dieser Bahnen, wegen den damit ermöglichten kriegerischem

Ausfällen in die Nachbarstaaten, beunruhigen würde.

Also überall süßer Friede,
Das ist die Situation!

Nebenbei gesagt, ist eigentlich das Alkoholgesetz die Hauptfache.

Man findet es hier geradezu unbegreiflich, wie es noch Schweizer
geben kann, die sich nicht dazu verstehen können, zu Gunsten des

Vaterlandes und der Kantone ein gewisses Quantum Branntwein

zu trinken. Die wollen wahrscheinlich warten, bis auch noch die

Bestimmung mit aufgenommen wird, daß dazu ebenfalls eine Anzahl
Unschljttkerzen gehöre. Ich sür mich bin anch ohne dieses für
Annahme des Gesetzes, nicht etwa, weil man nicht dagegen sein darf oder

soll, sondern. einfach, weil wir in That und Wahrheit das Angenehme
mit dem Nützlichen verbinden. Das wird der Fall sein beim

Tabakmonopol, bei der Biersteuer,, beim Zeitungsstempel, beim Uhren-, Seiden-,
Käse-, Baumwollen-, Druck- und Bäckereimonopol, die alle nun
successive kommen werden. Haben wir erst keine Jndustrieen mehr
und brauchen nicht mehr zu arbeiten, so möchte ich den sehen,

welcher in der Schweiz nicht glücklich wäre.

vis ààLà vom ràwtrsusit. ?-Mt.
UM Ilir vvvdl à Wr vernommen,
Die von Làirrà im» Aàmmen:
I-oo 8odried à» llirtendriek

à à Mdler l'àt tivk
küredterlied tisk Wcà.

à, 8»don Mdreîdt Korr v«n?lltàmi»or
An à làràn ànner
Li« Miààl-vàvt,
vriri mit Kr»88vn lutter» àdt:
ver Herr ?av8t mrà lâàà
àd rvirck im», àif Kumt à Mien,
là in 6en keiàks.àlvn,
ìV» or àt» xro vài-t
kreiniis 8SK't M allem à,
àd lillm kevtennià

8onliö88lic,ll, mim er »It Zoivorcken,

lirieZt er Med nood «inen Orden

Dritter oder vierter Là',
(àinod! à riidrt ml«d à!)
vint mrck veimooiret.

l'orner mavnt nmii in» mit Verve

?InK8 àvtiMNll cker keMno.
Unà nenn er àn deàt in'8 Krs.8,

<M, me mrck à àze vâ)
8lZoie88t iniìn mit àoiioll.

v'rlln, o Mnler, könnt ikr 8àn,
Uie «8 einst anvd eà mr<I Zodon:
Uenn ilir tiiâiK seick nnâ àr,
liommt à Kliiek med sàt iw 8àk,
Nie «lein Anten là

Ich bin der Düfteler Schreier
Und höre voller Stolz,
Es fehl' uns für keine Stelle
Am nöthigen, guten Holz.

Zu Hunderten seien die Kräfte
Und ohne Protektion
Erhalte auf bloße Meldung
Manch Einer die Stelle schon.

Das ist gewißlich erfreulich,
Und doch befrag ich mich : Wie
Ist's möglich in vierhundert Jahren
Nur ein Klaus von der Flüe?

Das ist natürlich ein Zeichen,
Wie friedlich und lieb wir sind,
Und wie ganz überflüssig
Die Friedensrichter sind.
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